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gm GleWchritt vorwärts!
Rede des Stabschefs Röhm vor dem KyffhSnserbrmd— Huldigung für Hkudeuburg

Berlin , 14. Jan . Im überfüllten Sportpalast feierte
Sonntag nachmittag der Deutsche Reichskriegerbund „Khff-
häuser" die 63. Wiederkehr des Reichsgründungstages in An¬
wesenheit des Reichspräsidenten von Hindenburg , des Retchs-
wehrministcrs GO. von Blomberg , des Reichsministers Stabs¬
chef Röhm, des Reichsaußenministers Freiherr von Neurath,
des Reichsarbeitsministers Seldte und des Reichswirtschafts¬
ministers Dr . Schmitt, Vertreter des diplomatischen Korps,
des alten Leeres usw.

Unter den Klängen des Badenweiler Marsches zogen die
Fahnen ein, denen eine Ehrenabteilung der Reichswehr
vorantritt.

Nach der Eröffnung durch General a. D. Horn , den Bun-
desführer des Kyffhäuserbundes, hielt Stabschef Reichsmini¬
ster Röhm die Festrede, in der er u. a. ausführte:

Wir alle haben den Glanz des Bismarckreiches erlebt.
Wir wollen uns in Ehrfurcht in dieser Weihestunde des Rei¬
ches der Ehre und der Kraft erinnern . Wir wollen aber
auch, nun es versunken ist und sein kraftloses Schattenbild , die
Weimarer Republik, ebenfalls der Vergangenheit anaehört,
nicht blind sein für seine Schwächen. Die endgültige Lösung
der deutschen Frage , die Erfüllung des jahrtausendalten
Träumens und Sehnens der besten deutschen Menschen war
es nicht. Konnte es nicht sein. Denn an seinem Beginn stand
die Halbheit, stand der Kompromiß ! Dynastische Rücksichten
und die Notwendigkeit zur Schonung persönlicher Empfind¬
lichkeiten vereitelten den Schritt vom Volk zur Nation.

Von der Plattform des Nationalsozialismus aus begann deut¬
sches Soldatentum , das im unbekannten Gefreiten des Welt¬
krieges Adolf Hitler seinen Sprecher und Führer gewann,
seinen Kampf um die deutsche Wiedergeburt . Der Geist, der
nun unter Adolf Hitlers Führung im nationalsozialistischen
Staate die endliche und endgültige Erfüllung tausendjährigen
deutschen Sehnens gebracht hat, ist der Geist der Hingabe an
die Nation und des unbeugsamen Willens zum Ganzen, ist
der Geist selbstlosen Dienens und freiwilliger Zucht. Aus dem
Geist der braunen Soldaten ist dieser Geist in Worte gefaßt:
Er heißt : Alles für Deutschland!

Wir Nationalsozialisten sind nicht Willens, die Geschichte

als Lehrmeister unseres Volkes ungenutzt zu lassen. Deshalb
hat Adolf Hitler mit alleiniger Ausnahme der NSDAP , alle
Parteien und Jnteressentenhaufen von links bis rechts zer¬
schlagen. Deshalb sind die Vereine des Reichskriegerbundes
„Kyfshänser" eingegliedert in das große Heer der Gesamt-SA.
Bestehen bleiben wird einzig als Trägerin des politischen
Willens und des weltanschaulichen Geistê utes des neuenStaates die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei und
als Garant der nationalsozialistischen Revolution und alles
umfassende Hohe Schule des Volkes die SA.

Das jahrelange erbitterte Ringen und Durchhalten der
SA . vor der Machtergreifung war das tat - und todbereite
Einstehen von Männern zu diesem einen Glauben , zu dieser
einen Hoffnung , zu dieser einen Liebe: Deutschland! Deutsch¬
land bekennen heißt : Alles Eigene, Persönliche, Gut und
Blut und Leben gering achten um der großen Not - und
Schicksalsgemeinschaft der Nation willen. Es ist der Wille des
Führers , daß seine waffenlosen braunen Soldaten unnach-
sichtlich darüber Wachen, daß nicht Bürokratie und Spießer¬
tum das in der nationalsozialistischen Revolution Errungene
durch Paragraphenreiterei und allzu temperierte „revolutio¬
näre " Selbstgenügsamkeit zunichte machen. Der Weg der
deutschen Revolution zu dem ans nationalsozialistischem und
sozialistischem Geist erneuerten Deutschland ist noch nicht be¬
endet, denn nach der Erringung der staatlichen Macht gilt es,
den letzten Volksgenossen hineinzuziehen in den seelischen und
geistigen Umbruch der Nation . Und hierin liegt die Sendung
der SA . für die Zukunft . Vor uns liegen noch Aufgaben für
ein Jahrtausend , Sic haben alle einen Namen : Deutscher Na¬
tionalsozialismus . Wir werden sie meistern.

Wir alle von der SA . bekunden in dieser Weihestnndc
mit freudigem Stolz Dank und Verehrung dem Manne , der
als Soldat mitstritt und blutete in den deutschen Einigungs¬
kriegen. aus denen das zweite Reich erwuchs, an dessen Wiege
er in Versailles stand. — dem Manne , der als erster Soldat
des Weltkrieges Deutschlands ruhmreiche Heere führte und
der nun als Vater des Vaterlandes Schützer und Schirmherr
des jungen Deutschland wurde. In uns allen lebt ein Glaube,
eine Liebe, ein Wille : Deutschland — nichts als Deutschland!

Der Generalftvem von Lippe
SrkunerungTseiec1« Lemgoa» die Landtagswahlea am 14. Eismoaat 1SS3

Der 14. Januar 1933, der Tag der denkwürdigen Land¬
tagswahlen im Ländchen Lippe, war der letzte Auftakt zum
39. Januar , der Tag , an dem die nationalsozialistische Bewe¬
gung die Führung des Staates übernahm . Diese Wahl war
berufen den Anstoß zur Wendung des Schicksals eines großen
Volkes zu geben.

In 18 Versammlungen sprach der Führer . Während
Reichskanzler von Schleicher in Berlin mit allen möglichen
Politikern über den Fortbestand seines Kabinettes verhan¬
delte, entschied sich in Lippe das Volk für seinen Führer.

Mit einem großen Auftakt hat die Erinnerungsfeier be¬
gonnen. Zu Füßen des Hermannsdenkmals fand am Sams¬
tagnachmittag eine Riesenkundgebung statt. In einem feier¬
lichen Akt wurde zur Erinnerung an den für die deutsche
Revolution entscheidenden Wahlkampf am Denkmal Hermanns
des Cheruskers eine Erinnerungstafel angebracht. Am Sonn¬
tag standen die Erinnerungsfeiern auf ihrem Höhepunkt.

Ganz Lippe schwelgte in Fahnen und Farben . Mittags
eine große Parade in Detmold. Die Freude kennt fast keine
Grenzen. Am Nachmittag fährt der Führer zuerst nach Schma¬
lenberg und weiter nach Lemgo. Nach dem Eintreffen im
Rathause , wo die Huldigungen alle Vorstellung überschreiten,
so daß es aussichtslos schien, mit dem Wagen durchzukommen,
entschloß sich der Führer , zu Fuß zum Schützenhaus zu gehen,
wo das große Kundgebungszelt aufgebaut worden ist. Dort
erwartet ihn eine Ücbervaschung: Abordnungen aus drei
lippischen Städten übergeben dem Führer Ehrenbürgerbriefe.
In seltsamer alter Tracht sind in einem Zimmer des Schützen-
Hauses Bürger der lippischen Stadt Horn in alten , erprobten
Rüstungen, Panzerhemden und mannshohen Schwertern an¬
getreten.

Gauleiter Meyer kann mit Mühe Ruhe in dem Riesenzelt
schaffen. Dann gibt er dem Führer das Wort zu seiner gro¬
ßen Rede, in der er, oft von langdauerndem Beifall unter¬
brochen, in Rückblick und Ausblick die Erneuerung des Vater¬
landes schilderte: Ich bin hierher gekommen, um Ihnen zu
danken für Ihre damaligen, entschiedenen Kämpfe und um Sie
zu bitten , daß auch Sic in der Zukunft genau so hart und
unerschütterlich zu der Bewegung stehen wie in der Ver¬
gangenheit.

Auch die Zukunft erfordert Liese Zukunftstreue und Fe¬
stigkeit. 14 Jahre lang haben wir um die Macht gekämpft.
Jetzt kämpfen wir die nächsten 14 Jahre um Deutschland und
für Deutschland. Und wenn uns der Himmel beisteht in
diesem Kampfe, dann wollen wir sehen, ob wir nicht genau so
Deutschland in diesen 14 Jahren zu einer Bedeutung empor-
sühren können, zu der wir in den letzten 14 Jahren diese
Partei emporführtcn . Von den anderen Völkern wollen wir
nur erwarten , daß sie uns nach unserer Fasson selig werden
lassen.

Bekenntnis-er Katholiken rum neuen KetH
Gleiwitz, 14. Jan. In der „Neuen Welt" hielt am Samstag

nachmittag Vizekanzler vonPapen  im Rahmen einer Veranstaltung
der Arbeitsgemeinschaft katholischer Deutscher, Hau Schlesien, eine

programmatische Rede über „Die christlichen Grundsätze des
Dritten Reiches ".

Wir deutschen Katholiken, so schloß der Vizekanzler, wollen mit
ganzer Serie und vollster Usberzeugung hinter Adolf Hitler und seiner
Regierung stehen. Wir bewundern seine Vaterlandsliebe, seine Talkrast
und seine staatsinünnische Weisheit. Der deutsche Katholizismus muß
in dieser geschichtliänn Stunde heraus aus der Negation, heraus aus
dem Ghetto, er muß am Neubau des Dritten Reiches seinen tätigen
Anteil nehmen, denn nur bei unumschränkter Hingabe an das große
Werk sind wir auch berechtigt, das zu fordern, was uns aus katho¬
lischem Denken heraus unerläßlich scheint.

NSVS-KtmögebANg in Berlin
Berlin, 14. Jan. Die NSBO . und die DAF versammelten am

Sonntag nachmittag Hunderttousende Berliner im Lustgarten zu einer
Riesenkundgebung, um der Reichsregierung für das neugeschaffene
Gesetz der Arbeit ihren Dank auszusprechen. Staatsrat Walter
Schumann,  der Führer des Gesamtoerbandes Deutscher Arbeiter,
ergriff als erster Redner das Wort, wobei er besonders auf das Ge
setz der Arbeit einging, mit dem Deutschland bahnbrechend vorangehe
Sodann hielt Minister Dr. Göbbels  eine Ansprache, worin er er¬
klärte, die Regierung wache darüber, daß der Arbeiter auch in den
Genuß der Früchte seiner Arbeit kommt. Neben die wiederhergestellte
nationale Ehre solle auch die soziale Freiheit treten.

Ver BeiGsdauerrttag in Weimar
Berlin, 11. Jan . Die Presseabteilung des Reichsnähr¬

standes gibt soeben das endgültige Programm des am 20. und
21. Eismonat (Januar ) in Weimar stattfindenden ersten
Rcichsbauerntages bekannt, auf dem der Reichsbauernführer
und Reichsernährungsminister R . Walther Darrd und der
Reichsobmann für die bäuerliche Selbstverwaltung , Staats¬
rat Wilhelm Meinberg , grundlegende Reden über die Be¬
deutung des Reichsnährstandes für den Neuaufbau des Staa¬
tes und die Grundlinien der zukünftigen nationalsoziali¬
stischen Banernpolitik halten werden.

Am Sonntag den 21. Januar , um 3 Uhr, finden
öffentliche Bauernkundgebungen statt , dabei werden der
Reichsbauernführer und Reichsernährungsminifter Walther
Darrö , der Reichsobmann für die bäuerliche Selbstverwal¬
tung Staatsrat Meinberg und der Staatssekretär im Reichs-
ernährungsministerium Herbert Backe sprechen.

Die Meldung der Teilnehmer ist an das Organisations¬
büro des Reichsbauerntages, z. Hd. des Lanoesobmanns
Walter Beinzger, Weimar, Schwanseestr. 11, DarrS -Haus , zu
richten.

Zur Teilnahme find verpflichtet:
z) sämtliche Landesbauernführer , Landesobmänner und

die LGF .;
b) der Stab und die .Hauptabteilungsleiter beim Üandes-

bauernführer;
c) sämtliche Kreisbauernführer , LAF. und ÄKF.

Zutritt zum Reichsbauerntag haben grundsätzlich nur
solche Personen , die im Besitz einer Einlaßkarte sind.

Die Vfticht zur Hilfe
Adolf Hitler bezeichnet die Achtung vor der Person als

einen Grundstein des nationalsozialistischenStaates . Er schreibt
in seinem Buch „Mein Kampf" : Die Bewegung hat die Ach¬
tung vor der Person mit allen Mitteln zu fördern ; hat me
zu vergessen, daß jede Idee und jede Leistung das Ergebnis
der schöpferischen Kraft eines Menschen ist, und daß Bewun¬
derung vor der Größe nicht nur einen Dankeszoll an diese
darstellt, sondern auch ein einigendes Band um die Dankenden
schlingt.

Der Kampf gegen Hunger und Kälte, den das Winter¬
hilfswerk im Herbst des vergangene Jahres eröffnet hat, hat
mit Fürsorge und Wohltätigkeit im alten Sinne nicht das
Geringste zu tun . Es ist zwar in Las Belieben der Spender
gestellt, ob sie sich durch Gaben an dem Winterhilfswerk für
die Bedürftigen beteiligen, aber es ist zugleich sozialistische
Pflicht, den Notleidenden um des Volkes willen beizustehen.

Im nationalsozialistischen Staat haben die ohne ihr Ver¬
schulden in Not geratenen Volksgenossen ein heiliges Recht
ans die Unterstützung der Nation . Sie nehmen diese Hilfe
nicht als untätige Almosenempfänger entgegen, sondern das
Winterhilfswerk ist bestrebt, auch die Notleidenden und Er¬
werbslosen zu tätiger Mitarbeit heranzuziehen. Darum ist
schon das Wort „Hilfe" nicht recht am Platze, denn in diesem
Sinne ist ja jede menschliche Zusammenarbeit gegenseitige
Hilfe.

Die tätige Mitarbeit der Bedürftigen ist erforderlich, um
ihnen das Gefühl zu nehmen, daß sie Bettler oder Almosen¬
empfänger sind. Milde Gaben kränken. Nicht Geschenke gibt
derjenige, der opfert, er bezahlt eine Schuld. Es darf nie¬
manden in Deutschland geben, -der das Gefühl hat, gering -ge¬
schätzt zu werden, weil er ärmer ist als der andere.

Der Führer selbst hat in seiner Jugend Jahre der Not
durchgemacht. Auch heute kann sich unter Len Kindern ^der
Aermsten, die jetzt uns unsere Unterstützung angewiesen sind,
ein Mann befinden, der dereinst Führer des deutschen Volkes
sein wird. Menschen sind der größte Reichtum eines Landes.
Menschlicher Wert besteht unabhängig von Geld und Gut.
Die Zusammenarbeit der Menschen unseres Volkes auf wirt¬
schaftlichem, auf geistigem und auf allen anderen Gebieten hat
nur das eine Ziel, das Volk groß zu machen, indem jeder Ein¬
zelne auf den richtigem Platz gestellt wird, und seinerseits zu
der Größe des Ganzen in tätiger Arbeit beiträgt.

Das vergangene System hat diese Ausgabe vernachlässigt.
Es hat der nationalsozialistischen Regierung ein Volk hinter¬
lassen, dessen Menschen auf einem Tiefpunkt des moralischen
und kulturellen Zustandes sich befinden. Es hat nicht verhin¬
dert, daß Millionen von Menschen ohne Erwerb , ohne Arbeit
und ohne wirkliche Hilfe gelassen, zu Almosencmpfängern
herabgewürdigt wurden.

Es war die erste Sorge des Volkskanzlers, den Kampf
gegen die Pest der Arbeitslosigkeit zu eröffnen. Millionen
von deutschen Volksgenossen wurden durch ihn wieder einer
fruchtbaren Tätigkeit zugeführt . Der Winter , der die Autzen-
arbeiten behindert, hat das Tempo der Arbeitsbeschaffiing
vorübergehend gebremst. Inzwischen ist es unsere sozialistische
Aufgabe, ans andere Weise dafür zu sorgen, daß unsere er¬
werbslosen Brüder unterstützt, daß sie selbst, ihre Frauen
nnd Kinder, vor Hunger , Kälte und anderen Leibesnötcn be¬
schützt werden. Gleichzeitig muß in ihnen, die vielfach mutlos
und schlaff geworden sind, wieder der zuversichtliche Glaube
an das Leben, an ihr Volk und an ihre Berufung , für dieses
Volk wirken zu dürfen, geweckt werden. Wir dürfen uns nicht
damit zufrieden geben, Laß dielen Bedürftigen von einer Be¬
hörde ein paar Mark Unterstützung gezahlt werden, sondern
wir müssen zu ihnen gehen, nach ihren Nöten fragen, und uns
um sie kümmern. Der Nationalsozialismus hat diese Aufgabe,
die seit Jahrhunderten als Christenpflicht verkündet wird, mit
allen Kräften in die Tat umgesetzt. Unser Sozialismus der
Tat ist gleichzeitig praktisches Christentum.

Der Kampfgeist, der den Nationalsozialismus zum Siege
geführt hat . läßt nach diesem Siege nicht nach. Er ergreift
das ganze Volk und entfesselt unerhörte Kräfte. Diese Kräfte,
die noch wachsen werden, je mehr die nationalsozialistische
Weltanschauung das ganze Volk dnrchglüht, gilt es, zum Heile
des Volkes einznsetzen. Der nationalsozialistische Kampfgeist
ist ein Geist des Opfers . Nationalsozialist sein, heißt Opfer
bringen . Nicht sinnlose Opfer, sondern Opfer, die das Volk
fördern und damit auch den Einzelnen wieder Nutzen brin¬
gen. Wenn heute so mancher sagt, er habe genug geopfert,
er sei nicht mehr imstande, weiter Opfer zubringen , so müssen
wir ihm sageii, daß das nicht wahr ist. Man kann immer
noch ein Glas Bier weniger trinken, inrmer noch ein paar
Zigaretten weniger gualmen.

Wir sind auf die tätige Mitarbeit jedes Einzelnen ange¬
wiesen. Er selber muß sich überlegen, wie er es möglich
machen kann, noch mehr für die Volksgemeinschaft zu tun.
Es ist empörend, wenn gut bezahlte Angestellte immer wieder
über die kleinen Opfer sammern, die sie in Gestalt eines mo¬
natlichen Abzuges in Höhe von wenigen Mark oder gelegent¬
lich des Eintopfsonntags bringen . Zn ihrer Entschuldigung
kann man höchstens annehmen, daß ihre Aeußerungen auf
Leichtsinn und Oberflächlichkeit beruhen, -denn wir wollen -diese
vielen noch nicht für hartherzig und schlecht halten . Vom
Nationalsozialismus sind solche Menschen aber noch himmel¬
weit entfernt.

Diejenigen, die Nationalsozialisten zu sein glauben, müs¬
sen sich stets ein Beispiel nehmen an den Opfern derer, die
um der Idee willen Leben und Gesundheit freudig hingegeben
haben ! So viel wie sie hat noch keiner von uns gegeben. Sie
müssen sich ein Beispiel nehmen an unserem Führer , der sein
ganzes Leben in den Dienst des Volkes gestellt hat. So viel
wie er, hat noch keiner von uns getan. Der Dank an den
Führer , der so oft in überschwenglichen Reden, in schlechten
Gedichten und in törichten „Ehrungen " aller Art zum Aus¬
druck kommt, kann allein dadurch erstattet werden, Laß jeder,
der sich zu Adolf Hitler bekennt, sein ganzes künftiges Leben,
sein Einkommen und seine Kräfte innerhalb und außerhalb
des Berufes in den Dienst des Volkes stellt. Das allein ist
deutscher Sozialismus.



Vom neuen Arbettsgesetz
Ehrengerichte, Treuhänder , Kündigungsschutz

Ueber den Inhalt des Arbeitsgesetzes erfahren wir von
zuständiger Seite bereits Einzelheiten : ,

Im neuen Arbcitsgesetz wird zum erstenmal das Fuhrer-
prinzip in die Wirtschaft übergeführt . Es gibt in Zukunft
keine „Unternehmer" mehr, sondern nur noch den Führer
eines Betriebes — keine Belegschaft, sondern eine „Gefolg¬
schaft". Führer und Gefolgschaft sind im nationalsozialistischen
Sinne eine Gemeinschaft, deren Rechte und Pflichten der
größeren Gemeinschaft, also dem Volke gegenüber, bis in alle
Grenzfälle hinein scharf Umrissen sind. Besondere Ehrenge¬
richte, die durch das Arbeitsgesetz geschaffen werden, unter¬
werfen die Arbeitnehmer wie Arbeitgeber der gemeinsamen
Ordnung . Die Einrichtung der Treuhänder wird in dem Gesetz
nicht nur erhalten , sondern noch weiter ausgebaut . Die Ein¬
richtung der Treuhänder ist also nicht mehr vorübergehend,
sondern ständig. Das Arbeirsgericht bringt dann vor allem
auf dem Gebiete des Kündigungsschutzesfür die Arbeiterschaft
und in seinen Bestimmungen zur Wahrung des Wirtschafts¬
friedens nach allen Seiten hin weitestgehende Neuordnungen.
Das Gesetz, das unter Hinzuziehung und Mitarbeit der Deut¬
schen Arbeitsfront geschaffen wurde, wird sehr wahrscheinlich
erst nach Ablauf einer gewissen Zeit , die zur Vorbereitung
seiner Durchführung noch notwendig ist, in Kraft treten . Eine
Veröffentlichung des Gesetzes ist Anfang dieser Woche zu er¬
warten.

Dr. Ley an de» Führer
Robert Leh hat folgendes Telegramm an den Reichskanz¬

ler gesandt:
„Mein Führer ! Das in der Deutschen Arbeitsfront or¬

ganisierte, schaffende Deutschland dankt Ihnen von ganzem
Herzen für das großzügige Werk, das mit der Annahme des
Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit verwirklicht wor¬
den ist. Wir sehen darin den Durchbruch des Gedankens der
sozialen Ehre und sind stolz darauf , daß Deutschland als
erstes Volk in der Welt diesen nationalsoziaistischen Begriff
in >die Tat umgesetzt hat. Sieg Heil ! Dr . Robert Ley, Führer
der Deutschen Arbeitsfront ."

Die Tagung- er Amtswalter in Weimar
Weimar, 13. Jan . Die Tagung der Amtswalter der

NSBO . und der Deutschen Arbeitsfront wurde nach vorher-
geaangenen Sondertagnngen am Samstag fortgesetzt. Ihren
Höhepunkt fand die Tagung in einer Versammlung in der
mit frischem Tannengrün und den Fahnen der nationalen Er¬
hebung festlich geschmückten Weimarhalle. Der Führer der
Deutschen Arbeitsfront , Staatsrat Pg . Dr . Ley, machte
grundlegende Ausführungen über die weiteren Aufgaben der
NS .-Volksgemeinschast,Kraft durch Freude".

Mit Rücksicht auf die Begrenzung des Themas war nur
eine verhältnismäßig beschränkte Zahl von Amtswaltern zu¬
gegen. An der Hanpttagung nahmen außer Dr . Ley, seinen
Stellvertretern , Pg . Schmeer, Pg . Staatsrat Schuhmann und
den Leitern der einzelnen Ressorts auch der Reichsstatthalter
von Thüringen , Pg . Sauckel, und als Vertreter der thürin¬
gischen Regierung Junen - und Volksbildungsminister Pg.
Wächtler teil.

Uraufführung des Films «Wilhelm Tell"
Berlin , 12. Jan . Anläßlich der Uraufführung des Films

„Wilhelm Teil" erschien zur 2. Aufführung um 9.15 Uhr im
Ufa-Palast am Zoo, von einer großen Menschenmengejubelnd
begrüßt , der Führer , ferner kurz darauf Ministerpräsident
Goriug , der den Abend seines Gebrtstagcs im Ufa-Palast am
Zoo verbrachte. Ferner waren anwesend Reichsminister Dr.
Goebbels, Reichsminister Dr . Frick, der preußische Justizmini¬
ster Kerrl , der preußische Kultusminister Rust, Grupenführer
Prinz August Wilhelm und zahlreiche andere höhere SA .-
und SS -Führer und Staatsbeamte.

Von zuständiger Stelle wird darauf hingewiesen, daß der
Reichskanzler Theater - und Filmvorführungen lediglich in der
Absicht besucht, die dort vorgeführten Stücke kennen zu lernen,
er will durch diesen Besuch keineswegs eine Anerkennung des
Vorgeführten zum Ausdruck bringen.

Die Bezeichnung „Führer"
dI8K Der Stellvertreter des Führers hat die folgende An¬

ordnung erlassen:
„Es ist den Leitern irgendwelcher Organisationen , Abtei¬

lungen , Vereine usw., die die Amtsbezeichnung „Der Führer"
in Verbindung mit der Bezeichnung ihrer Organisation tra¬
gen, untersagt, sich ohne Angabe des ihnen unterstellten
Dienstbereichs lediglich als „Der Führer " zu bezeichnen. Dar¬
aus ergibt sich von selbst, daß auch ein besonderes Hervor¬
heben der Amtsbezeichnung „Der Führer " auf Verordnungs¬
blättern , Briefen nsw. nicht statthaft ist.

Der Führer ist lediglich Adolf Hitler . Die Bezeichnungen
„Reichsleiter" oder „Reichsführer" und „Gauleiter " sind aus¬
schließlich den vom Führer oder mir ernannten Reichsleitern
und Gauleitern der NSDAP . Vorbehalten.

München, den 12. Januar 1934. gez. Rudolf Heß.

Schulfeier » am 18. Januar
Das .Kultministerium erläßt folgende Bekanntmachung:
Am 18. Januar fährt sich zum 63. Male die Wiederkehr

des Tages der Reichsgründung. An diesem Tage gedenkt das
durch den Sieg der nationalsozialistischen Regierung geeinte
Volk mit Stolz und mit unerschütterlichem Vertrauen auf
Deutschlands glückverheißende Zukunft des Meisterwerks Bis¬
marcks. Die große Bedeutung dieses Tages ist besonders der
Jugend näherznbringen . Deshalb sind in allen Schulen ein¬
schließlich der Hochschulen und Fachschulen am 18. Januar
1934 besondere Feiern abzuhalten, in denen der Bedeutung
dieses Tages in würdiger Weise zu gedenken ist.

Der Unterricht fällt an diesem Tage aus.

Verleihung vo « Rettungsmedaille«
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Das Staatsmini¬

sterium hat eine Ausführungsverordnung zur Verordnung
des Reichspräsidenten über die Verleihung von Rettungsme¬
daillen beschlossen. Die Verordnung , die demnächst im Re¬
gierungsblatt bekanntgegeben werden wird, regelt das Verfah¬
ren bei Verleihung der Rettungsmedaille am Band und der
Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr . Ferner er¬
möglicht die Verordnung eine Ehrung für Rettungstaten , die
sich zu Vorschlägen an den Reichspräsidenten mcht eignen
oder für die der Reichspräsident die Rettungsmedaille am
Band oder die Erinnerungsmedaille nicht zu verleihen ver¬
mag, oder wenn der Retter eine Geldbelohnung diesen beiden
Auszeichnungen vorzieht. In solchen Fällen kann nämlich das
Innenministerium Geldbelohnungen oder öffentliche Belo¬
bungen (auch nebeneinander) zuerkennen oder dem Retter ein
Anerkennungsschreiben zugehen lassen.

Winterhilfe für das Deutschtum im Ausland
Im Einverständnis mit der Reichsleitung des Winter¬

hilfswerks führt der VDA. für die hilfsbedürftigen Aus¬
ländsdeutschen ein großzügiges Winterhilfswerk durch. Auch
in unfern Grenzlanden ist die Not der um die Erhaltung
ihres Deutschtums Ringenden groß und bedarf dringend der

Unterstützung der deutschen Heimat. Wir dürfen dabei nicht
vergessen, daß auch unsere Grenzlanddeutschen jederzeit
schwere materielle Opfer für ihr Mutterland gebracht haben,
und weiter noch bringen müssen.

Am Dienstag den 16. Januar sammelt auch hier wie
überall im Reiche die VDA .-Jugend für unsere auslandsdeut¬
schen Volksgenossen. Möge diese auch in einer Zeit, die schon
im Reiche Opfer fordert, nirgends vergeblich anklopsen

Englische Enthüllungen
London, 13. Jan . Die englische Presse beschäftigt sich leb¬

haft mit den neuesten Vorgängen in Oesterreich. Insbesondere
hat die Verhaftung des Grafen Alberti Aufsehen erregt . Der
Wiener Berichterstatter des „Daily Herold" spricht von einem
geradezu sensationellen Umstnrzplan , der sich gegen die Regie¬
rung Dollfuß gerichtet habe und dessen Entdeckung in letzter
Minute die Verhaftung Albertis veranlaßt habe. Nicht nur
Nationalsozialisten, sondern auch Führer der Heimwehr seien
daran beteiligt. Das Blatt glaubt sich sogar zu der Vermu¬
tung berechtigt, daß der oberste Führer der Heimwehr, Fürst
Starhemberg , Bescheid gewußt habe.

Der Wiener Berichterstatter der „Times" sagt, offiziell be-
'tehe die Nationalsozialistische Partei in Oesterreich nicht
mehr. Trotzdem sei es ihr gelungen, über ein Dutzend der
verschiedensten Organisationen für ihre Pläne zur Verfügung
zu haben. Man könne mit Bestimmtheit behaupten, daß es
nicht einen einzigen organisierten Beruf in Oesterreich gebe,
mit Einschluß der Beamtenschaft, der nicht zu einem wesent¬
lichen Teil mit den Nationalsozialisten durch die engste Sym¬
pathie verbunden sei.

Sohr ungnädig geht die „Daily Mail " mit dem Bundes¬
kanzler um, der sich gegen die liberalistischen Ideen des
Blattes vergangen zu haben scheint. Mit seinen neuen Be¬
mühungen , die Unabhängigkeit Oesterreichs aufrecht zu erhal¬
ten, so schreibt das Blatt , habe Dr . Dollfuß der Unabhängig¬
keit des Individuums einen schweren Schlag versetzt. Dollfuß
habe mit seinem Beschluß, Armee und Polizei dem Oberbefehl
Feys zu unterstellen, die Macht restlos der Heimwehr ansge¬
liefert. Das sei geschehen wegen des Kampfes gegen die Na¬
tionalsozialisten, die wirklichen Opfer seien letzten Endes
wahrscheinlichaber nicht die Nationalsozialisten , sondern die
Sozialdemokraten. Feh liege zwar mit den Nationalsozialisten
in Streit . Der Kampf zwischen den beiden drehe sich aber
lediglich darum , wer sich der Diktatur bemächtigen könne.

In den gestrigen Nachtstunden sind die nationalsoziali-
'tischen Führer , Gauleiter Frauenfeld , der Chefredakteur der
von der Regierung verbotenen nationalsozialistischen „Deutsch¬
österreichischen Tageszeitung ", Schattenfroh , und der Landes¬
leiter für Niederösterreich, Leopold, verhaftet worden. Ge¬
rüchte, nach denen der Heimwehrführer für Niederösterreich,
Graf Alberti , gleichfalls in der Nacht verhaftet sein soll, wer¬
den zunächst dementiert.

Von amtlicher Seite wird in den Abendstunden mitgeteilt,
daß die Verhaftung der nationalsozialistischen Führer
Fraucnfeld und Schattenfroh wegen offenkundiger Fort¬
setzung der Arbeit für die verbotene Nationalsozialistische
Partei erfolgt sei. Erhebungen gegen die beiden Verhafteten
wurden eingeleitet.

Die Verhaftung des dritten nationalsozialistischen Füh¬
rers Leopold wird bestritten. Großes Aufsehen hat die wie
üblich dementierte Verhaftung des bekannten Heimwehrfüh¬
rers von Niedcrösterreich, Graf Alberti , erregt , da Graf
Alberti in den weitesten Kreisen wegen seiner aufrichtigen
deutschen Gesinnung hekannt ist. Weiter verlautet , daß in
der letzten Nacht noch zahlreiche Verhaftungen und lieber-
führungen in das Konzentrationslager Wölkersdorf vorge¬
nommen worden sind.

Sprechverbot mit Nationalsozialisten
Wien, l3. Jan . Der Bundesführer des Heimatschutzes,

Starhemberg , hat am Samstag einen Befehl an die Heimweh¬
ren erlassen, in dem den Mitgliedern auf das strengste unter¬
sagt wird, mit Nationalsozialisten zu Verkehren oder zu
sprechen. Widrigenfalls wird mit sofortigem Ausschluß ans
den Heimwehren gedroht.

Flucht « ach Italien
Wien, 13. Jan . 21 Personen des Arbeitslagers Steinfeld,

die an dem nationalsozialistischen Aufmarsch in Villach (Kärn¬
ten) teilgenommen hatten , haöen in der Nacht zum Samstag
die italienische Grenze überschritten und sich der italienischen
Polizei zur Verfügung gestellt. Sie sprachen den Wunsch aus,
nach Deutschland befördert zu werden.

Verirairensvstiim für Ebaulemps
Paris , 13. Jan . Nach zweitägiger leidenschaftlicher De¬

batte in der Kammer ist der Stavisky-Skandal , der die Regie¬
rung und das Parlament zu überschwemmendrohte, nunmehr
völlig eingedämmt worden. Die Kammer hat gestern nacht
kurz vor Mitternacht mit 360 gegen 229 Stimmen den Antrag
des baskischen Abgeordneten Pbarnögaray für Einsetzung
einer parlamentarischen Untersuchungskommission abgelehnt
und hat der Regierung nochmals mit 376 gegen 205 Stimmen
ihr volles Vertrauen für die Aufklärung des Skandals und die
Bestrafung aller Schuldigen ausgesprochen.

Zum Abschluß der Kammeraussprache
über Bayouue

Paris , 13. Jan . Zum Abschluß der Jnterpellatiansaus-
sprache über den Stavisky-Skandal schreibt der „Matin " :
Wir haben keine neuen Tatsachen erfahren , keinen Fingerzeig
erhalten und keine neuen Namen gehört. Aufgrund einer
stillschweigenden Vereinbarung scheinen die Redner aller
Richtungen sich mit Allgemeinheiten begnügt und auf ein
rein politisches Hin und Her beschränkt zu haben. Chautemps
hat ein Vertrauensvotum erhalten . Die Angelegenheit Sta-
visky wird von der politischen Hypothek befrert und auf juri¬
stisches und verwaltungstechnisches Gebiet hinübergeleitet.

Die radikalsozialistische und linksstehende Presse betont,
daß das Vertrauensvotum der Regierung auch die Verpflich¬
tung anferlegt , jetzt energisch durchzugreifen. Die Angelegen¬
heit dürfe nicht vertuscht werden. Die Oppositionsblätter sind
der gleichen Auffassung. Sie bedauern den Ausgang der Aus¬
sprache, weil sie mit dem Sturz der Regierung gerechnet
hatten und sind besonders unwillig darüber , daß die Sozia¬
listen für die Regierung stimmten.

Der Abgeordnete Bonnaure , dessen Immunität von der
Kammer aufgehoben wurde, ist am Samstag von zwei Beam¬
ten der Sicherheitspolizei in seiner Wohnung verhaftet und
zunächst in das Polizeigefängnis eingeliesert worden. Bon¬
naure wird der Bayonner Staatsanwaltschaft übergeben
werden.

Frau Stavisky im Berhör
Paris , 13. Jan . Die Ehefrau des Hochstaplers Stavisky

wurde gestern einem vierstündigen polizeilichen Verhör unter¬
worfen. „Echo de Paris " gibt das Gerücht wieder, daß Frau
Stavisky eingehende Angaben über den Kreis der Freunde
und Bekannten ihres Mannes gemacht habe. Mehrere Poli¬
tiker und Finanzleute , deren Namen bisher nicht genannt
wurden, seien durch die Aussagen belastet worden.

-Vus Slnckl un» l-snv
Der Herr Reichsstatthalter hat den Obersekretär Mahler

beim Amtsgericht Neuenbürg  zum Bezirksnotar in
Brackenheim  ernannt.

Als Wohlfahrtspflegerin für Las Kalenderjahr 1933 ist
Helene Ackermann,  Schömberg , für das Hauptfach gesund¬
heitliche Fürsorge vom Württ . Innenministerium anerkannt
worden.

(Wetterbericht .) Der nördliche Tiefdruck erstreckt sich
jetzt bis nach Italien . Hochdruckgebiete befinden sich über
Spanien und dem Nordosten. Für Dienstag und Mittwoch
ist mehrfach bedecktes, zur Unbeständigkeit neigendes Wetter
zu erwarten.

VIsusndürg I
Die Hitler -Jugend - und Jungvolk -Führer des Oberamtes

sammelten sich gestern zusammen mit ihren Mitarbeitern zu
einer Führerschulung in Neuenbürg . Der Saal war fast
überfüllt . Der Unterbannführer streifte Mt fesselnden Wor¬
ten das vergangene Jahr , das für uns von so großer Bedeu¬
tung war und spornte uns gleichzeitig zu neuer, zäher Arbeit
an der Zukunft an . Hierauf berichtete der Pressewart des
Unterbannes über unsere Presseabteilung. Der Macht der
Presse schenkte er besondere Beachtung. Der Pressewart muß
kämpfen, nicht mit der Waffe in der Land , sondern . . . Die
Tür schlug auf : „Achtung!" Alles fährt in die Höhe. Der
Führer unseres Bannes steht lächelnd in der Tür . Uns wollte
er überraschen und das ist ihm vollkommen geglückt. Bei der
Kritik der Pressearbeit der einzelnen Standorte gabs manch¬
mal lange Gesichter, bald aber ivar die gute Stimmung
wieder da.

Nunmehr sprach der Bannführer zu den HJ .-Führern.
Aeußerlich ist die Revolution vollzogen, unsere Aufgabe wird
sein, sie innerlich durchzuführen. Wie ein Block müßt ihr
sein, nicht zu zertrümmern , nur so kann der Führer sein
Werk schaffen und um so größer der Block ist, um so sicherer
steht unsere Zukunft.

Langsam war es 12 Uhr geworden, Zeit zum Mittagessen.
Der BDM . hatte sich mächtig angestrengt, Mt ihrem Reisbrei
konnten sie alle hungrigen Mäuler stopfen. Und als beson¬
dere Zugabe gabs noch Saft , Kirschen usw.

Em Vortrag des Unterbannarztes leitete den zweiten Teil
ein. An Hand eines Fragebogens erklärte er uns das Wesen
der Familienforschung als Arbeit am Volk. Unser Mitarbeiter
für Jugendpflege führte uns dann in die Geheimnisse der
Rassenfrage. Der Wert des Menschen liegt in seinem Blust
seine Reinhaltung ist unser Ziel, muß unser Ziel sein, wenn
deutsch wieder deutsch werden soll.

Und nun arbeitet draußen in euren Standorten , feilt an
euch und euren Kameraden, jeder Führer tut , was er kann,
und alle zusammen arbeiten wir für Deutschland!

I- ^ - - - — — -
8sü _

Ein Zellensprechabend im Gasthaus „Germania " fand
am Dienstag statt. Zellenwart Dizenta  begrüßte die an¬
wesenden Parteigenossen u. dankte für ihr zahlreiches Erschei¬
nen. Er ließ noch einmal alles, was sich in den letzten Jahren
ereignet hat, am geistigen Auge seiner Zuhörer vorüberziehen.
Vor drei Jahren wurde die Ortsgruppe Herrenalb mit sieben
Mitgliedern gegründet . Um die Jahreswende 1931 war die
Mitgliederzahl bereits auf 14 angewachsen. Die Entwicklung
ging weiter. Ende 1932 zählte man iir Herrenalb 60 Partei¬
genossen. Der Ortsgruppenleiter war zu jener Zeit noch
Mädchen für alles. Er erledigte die Ortsgruppenleiter - und
Kassengeschäfte, überhaupt alles, was irgendwie etwas mit
Partei zu tun hatte . Durch den Umsturz hat sich die Sache
nun geändert. Die vielen Neuaufnahmen in die Partei uüd
die sonstigen neuen Aufgaben des Ortsgruppenleiters machten
es ihm auf die Dauer unmöglich, daß er wie seither alles selbst
erledigt. Es wurde deshalb die Ortsgruppe Herrenalb in drei
politische Zellen eingeteilt . Die Zelle Drzenta zählt heute 94
Mitglieder . Der Zellenwart hat die Aufgabe, seine Zellen¬
mitglieder zu Nationalsozialisten zu erziehen. Unserem Füh¬
rer genügt es nicht, wenn so und so viel für ihn stimmen, er
will vielmehr, daß jeder vom Nationalsozialismus innerlich
überzeugt ist. Er will, daß wir eine große Familie bilden, in
der es lauter Gleichberechtigtegibt, in der der Standesdünkel
verschwindet. Dies soll aber nicht heißen, daß der eine vor
dem anderen keine Achtung mehr hat . Im Zellensprechabend
sollen die einzelnen Parteigenossen nicht geschulmeistert wer¬
den. Jeder kann das Wort ergreifen und irgend etwas er¬
zählen von den Kampfjahren , von Kriegserlebnissen und der¬
gleichen.

Parteigenosse Meck machte hierauf Ausführungen über
die Aufstellung von sieben Schar - und drei Zellenkassierern.
Er führte u. a. auch aus , daß zwischen den alten und neue»
Parteigenossen ein gutes Verhältnis bestehen soll. Es soll
nicht em Parteigenosse, der schon längere Zeit in der Partei
ist, auf den Neuling herabsehen. Dies widerspricht der Auf¬
fassung des Nationalsozialismus . Einzig und allein maß¬
gebend ist die Leistung, die er gegenüber der Allgemeinheit
vollbringt.

Parteigenosse Heiland  verlas anschließend einen Auf¬
satz von Staatsrat Dr . Ley über wichtige Staats - und Wirt¬
schaftsfragen, dem mit Aufmerksamkeit und Verständnis ge¬
folgt wurde.

Mit dem Horst Wessel-Lied fand der Zellenabend eine«
würdigen Abschluß. Zth.

Sirkenkslci^
Sitzung des Gemeinderats . Zur Errichtung der hiesige«

Milchsammelstelle wird von der Gemeinde der Milchverwer¬
tungsgenossenschafthier ein Bauplatz an der Gartcnstraße zur
Verfügurig gestellt. Der Vorstand der Genossenschaft hatte ui«
einen Bauplatz beim Farrenstallgebäude nachgesucht mit der
Begründung , daß dieser Platz für die Milcherzeuger zentraler
gelegen sei. Der Gemeinderat konnte sich dieser Ansicht nicht
anschließen und hat die Bebauung dieses Platzes abgelehnt,
schon auch aus dem Grunde , da Stall und Scheunen in der
Nähe sind und da dieser Platz niederer als die Hauptver¬
kehrsstraße liegt und deshalb vom Einfluß des Staubs nicht
frei wäre. Auf das Gesuch der Gemeinde zur Aufnahme von
Darlehen zur Ablösung unserer Dollaranteiheschuld sind bis
jetzt zwei lobenswerte Darlehensangebote eingegangen und
wir hoffen, daß noch weitere folgen werden. — Die Feuerwehr
hat um Bewilligung eines größeren Betrags zum Neuaufbau
ihres Trommler - und Pfeiferkorps nachgesucht. Auch die SA.
beabsichtigt, ein Trommler - und Pfeiferkorps auszubilden.
Der Gemeinderat ist der Ansicht, daß üian in heutiger Zeit
des Zusammenschlusses und der Vereinfachung keine zwei Zei¬
chen Bestrebungen nebeneinander finanzieren kann und be¬
willigt den nachgesuchten Betrag zur Anschaffung der Pfeife«
und Trommeln unter der Voraussetzung, Laß sich das Pfeifer¬
und Trommlerkorps der Feuerwehr auch - er SA . angliedert
und auch dort ihre Dienste leistet. — Von den hiesigen Sauf¬
brüdern , die sich oft nicht scheuen, in verantwortungsloser
Weise selbst den letzten Pfennig Stempelgeld zu versaufen und
ihre Familie darben zu lassen, wurde vom Gemcinderat eine



schwarze Liste aufgestellt, die den Wirten zur vertraulichen
Benützung übergeben wird mit dem Ersuchen, dafür zu sor¬
gen, daß den darin genannten Personen nicht mehr weiter
Getränke verabreicht werden, als angebracht ist. Auch nach den
S -templern, die glauben, am Stempeltag ihr Geld gleich in
Pforzheim oder sonstwo versaufen zu müssen, wird gesehen
werden. — Der Vorsitzende gibt dem Gemeinderat bekannt,
daß bei Aufstellung des Verzeichnisses für die Erbhöferolle es
sich gezeigt habe, daß hier kerne Erbhöfe sind. — Von der Be¬
willigung eines niederverzinslichen Darlehens zur Durchfüh¬
rung des Bauabschnitts I der Feldbereinigung Hl in Höhevon 2060 RM - nimmt der Gemeinderat mit Befriedigung
Kenntnis . — Den Schluß der Sitzung bildeten kleinere Ver-
waltungssachen und Arbeitsgesuche.

Lekömders
Ein öffentlicher raffeknndlicher Lichtbilder-Bortrag war

von der OG. Schömberg der NSDAP , am Freitag veranstal¬
tet worden. Der überfüllte „Ochsen"-Saal zeugte vom regen
Interesse für die Rassenfrage. Pg . Bes »den,  Arzt amSanatorium Schwarzwaldheim, hatte sich in dankenswerter
Weise für Len Vortrag zur Verfügung gestellt. Einleitend er¬
örterte er mit einigen schematischen Zeichnungen die Mendel-
schen Vererbungsgesetze. Dabei wurden verschiedene Begriffegeklärt, wie Rasse, Bastard , Erb - und Erscheinungsbild, über¬
deckende und überdeckbare Eigenschaften. An einigen Schädel¬
aufnahmen sah man die Entwicklung der menschlichen Kopf¬
form. Die körperlichen Merkmale der deutschen Rassen wurden
an Hand von zahlreichen Aufnahmen der nordischen. Wischen,westischen, dinarischen, ostischen und ostbaltischen Rasse aus¬führlich behandelt. Die Hauptkennzeichen kommen zum Aus¬
druck durch Körperwuchs, Kopf- und Gesichtsform, Nase,
Haar - und Augenfarbe. Geistige und seelische Eigenschaften
wurden kurz gestreift.

Selbstverständlich wurden auch einige Musterexemplare
des „auserwählten Volkes" gezeigt. In seinen Ausführungen
dazu bemerkte der Redner sehr treffend »Jude bleibt Jude !"
Wenn sich das doch endlich einmal jeder Deutsche merken und
danach handeln wollte! Es ist ganz gleich, ob er sich hat taufen
lassen oder aber gar nur ein Bastard aus deutschen und jü¬dischen Elternteilen ist, da in diesem Falle die jüdische Erb¬masse die andere überdeckt.

Wenn durch diesen Lichtbilder-Vortrag das Interesse und
der Blick für die rassenmäßigen Grundlagen unseres Volkes
geweckt worden sind, dann hat er seinen Zweck voll und ganz
erreicht. Diese Gewißheit wird für den Vortragenden der
größte Dank für seine Bemühungen ' sein. R.

*
Holzbachtal, 15. Jan. Am Samstag vormittag kam das mit

Schnittwaren beladene Lastauto des Sägewerks Albert Pfrommer,
dem noch ein ebenfalls beladener Bierrad-Anhänger angehängt war,
auf dem stark vereisten Holzbachtal-Sträßchen ins Rutschen, wobei
cs den Anhänger und den Hinteren Teil des Autos rückwärts den
Abhang hinunterriß. Während der Anhänger stark demoliert wurde,
wurde das Auto weniger beschädigt. Menschenleben kamen wie durch
ein Wunder nicht zu Schaden. ' _

Vom Bund Königin Luise
Durch die Ortsgruppe Calmbach vom Bund Königin Luise unter

Leitung von Frau Edith Gauthier wurde dem Ev. Pfarramt Ocschel-
bronn als Gabe für die Brandgeschädigten die Summe von 4100 M.
überreicht. Diese Summe war durch eine Sammlung in allen Orts¬
gruppen des Bundes Königin Luise in ganz Deutschland zustande¬
gekommen. Ebenso konnte eine große Anzahl von Kleidungsstücken,
Wäsche und Lebensmitteln, die von der Ortsgruppe Calmbach aus-
«ebessert und hergerichtet, in Kisten verpackt und in zwei Lastkraft¬
wagen angefahren, dem Pfarramt zur Verteilung übergeben werden.
Dem Ev. Pfarramt Oeschelbronn ist es ein Bevürfnts, der Leiterin
der Sammlung sowie allen Geberinnen und der Ortsgruppe Calmbach
für ihre Mühe öffentlich auf das herzlichste zu danken. Gott segneGeber und Gaben.

Skifreizeit des Bundes Königin Luise auf dem Kniebis. Vom
2.—7. Januar ds. Fs. konnte der Bund Königin Luise dank dem
Entgegenkommen der Ortsgruppenführerin von Freudenstadt, Frl.
Friedle, und dem stelloertr. Landesjugendwart Frl. Reicherter-Eßlingen
eine Skifreizeit auf dem Kniebis abhalten. Trotz den schlechten
Schneeoerhältnissen wurde unter sachverständiger Leitung fleißig geübt
und abends trotz körperlicher Müdigkeit mit Spiel und Sang fröhlich
der Zusammenhalt gepflegt. Dank allen, die durch ihre opfervolle
Arbeit zu dem schönen Gelingen beigetragen haben, besonders den
Hauseltern Renz.

WüMembsrs
Schwaikheim, OA. Waiblingen. (Wolfshund bricht in

einen Schafspferch ein.) Ein gräßlicher Anblick bot sich dieser
Tage dem Schäfer, als er füttern wollte. Ein Wolfshund
(Deutscher Schäferhund ) war in den bei der Gemeinde-Zehnt¬

scheuer aufgestellten Pferch eingebrochcn, ging auf die Tiere
los und riß ihnen Fleischstücke samt Wolle aus dem Leib.
Einige Schafe brachen aus und wurden von dem wütenden
Hund in den Zipfelbach getrieben. Ein Lammschaf ist darin
ertrunken , ein anderes , ebenfalls ein Mutterschaf, das in den
nächsten Tagen bringen sollte und blökend bei dem verun¬
glückten stand, war so zugerichtet, Laß es gestochen werden
mußte. Ein drittes hatte sich bis herauf in den Schulhof ver¬
laufen, um in den Tannen Schutz zu suchen. Von den übrigen
acht verletzten Schafen werden Wohl noch weitere zwei Mut¬
tertiere , sobald sie gebracht haben, geschlachtet werden müssen.
Der Hundebesitzer konnte ermittelt werden.

Magstadt , OA. Röblingen . (Hindenburg ehrt eine Mutter .)
Eine freudige Ucberraschung wurde dieser Tage einer hiesigen
Mutter zuteil, die ihrem 13. Kinde das Leben geschenkt hatte.
Reichspräsident von Hindenburg übernahm die Patenschaft des
neuen Erdenbürgers und übersandte gleichzeitig der glücklichen
Familie ein ansehnliches Patengeschenk.

Stockheim, OA. Brackenheim. (Totschlag.) Der in den
30er Jahren stehende Arbeiter Emil Reber, gebürtig aus
Bückingen, der den 9 Jahre alten Sohn -des Wilhelm Remmele
hier durch einen Steinwurf getötet hat, ist am Mittwoch früh
verhaftet worden. Er hatte sich nach der Tat Herumgetrieben,
war aber wieder in seine Wohnung zurückgekehrt und wurde
in der Frühe aus dem Bett heraus verhaftet.

Ravensburg. (Dreifache Brandstiftung.) In dem An¬
wesen des Bauern Gebhard Kling in Briach ist in einem
Jahr dreimal Feuer gelegt worden. Alle dreei Brände fielenin die erste Hälfte des Monats Januar . Der letzte wurde am
8. Januar 1934 nach der Abendfütterung von einem Knecht
auf dem Heuboden über der Tenne der inzwischen neu erstell¬
ten Scheuer gelegt. Diese ist Leim zweiten Brand abgebrannt.
Der Brand wurde durch eine in einen Strohbüschel gesteckte
Kerze entfacht. Die nunmehr von der Kriminalpolizei Ra¬
vensburg aufgenommenen Fahndungen führten alsbald zur
Ermittlung des Brandlegers in der Person eines seit drei
Jahren im Dienste des Kling stehenden 52 Jahre alten
Knechts, der bereits ein umfassendes Geständnis abgelegt hatte,
das zur Verhaftung führte.

Wessingen bei Hechingen. (Vier Gebäude abgebrannt.)
Freitag früh wurde die Einwohnerschaft durch Feueralarm
aufgeschreckt. Die zusammengebauten Scheunen des Landwirts
und Maurers Josef Thomer und des Theodor Bogenschütz z.
„Löwen" standen lichterloh in Flammen. Mit großer Schnel¬
ligkeit verbreitete sich das Feuer auf das Gasthaus z. „Löwen"
und kurz darauf ist auch das Wohnhaus des Josef Thomer vom
Feuer ergriffen worden. Die beiden Scheunen sind bis auf
den Grund niedergebrannt , die beiden anderen Gebäude sind
durch das Feuer und die Wassermassen so schwer mitgenom¬men, daß sie abgebrochen werden mutzten. Die Brandnrsache
ist unbekannt.

Neckarkanal schreitet fort
Am 26. Januar findet unter dem Vorsitz von Oberbürger¬

meister Dr . Strölin im großen Sitzungssaal des Rathauses
eine Tagung des Südwcstdeutschen Kanalvereins für Rhein,
Donau , Neckar statt. Bei der geschlossenen ordentlichen Mit¬
gliederversammlung wird der neugebildete Vorstand bekannt-
gegeben und die Sonderausschüsse zusammengesetzt, ferner der
Tätigkeitsbericht und der Haushallplan erstattet . Weiter ist
die Bekanntgabe der neuen Arbeitspläne vorgesehen. In dem
dieser Tagesordnung beigegebenen Schreiben wird von dem
Vorsitzenden u. a. ausgeführt:

„Von der Fertigstellung der ersten großen Teilstrecke des
Neckarkanals von Mannheim bis Heilbronn trennt uns nur
noch ein Jahr . Dieser Erfolg , der auch der Arbeit des Süd¬
westdeutschen Kanalvereins seit seiner Gründung mitzuver¬
danken ist, verpflichtet ihn, mitzuwirken bei der Klärung der
Frage über die Fortsetzung der Kanalisierung des Neckarsüber Heilbronn hinaus bis in das Wirtschaftsgebiet Stutt¬
gart . Gerade darüber hofft man , den Mitgliedern in Bälde
nähere Mitteilungen machen zu -können."

Selbsthilfe gegen Fahrraddiebstühle
Heilbronn, 12. Jan . Die Polizeidirektion teilt mit : In

der Kriminalität der Stadt Heilbronn ist der Diebstahl von
Fahrrädern und Fahrradbestandteilen die weitaus häufigste
Erscheinung. Diese Tatsache ist in erster Linie auf die kaum
zu überbietende Leichtfertigkeit zurückzuführn, mit der zahl¬
reiche Radfahrer ihre Fahrzeuge vorübergehend abzustellen
pflegen. Ohne daran zu denken, wie sie dem die Gelegenheit
zum Zugriff rasch erkennenden Dieb das Handwerk erleich¬tern , halten sie es nicht für notwendig, das abgestellte Fahr¬zeug abzuschließen oder sonstwie zu sichern. Ist dann das
Fahrrad verschwunden, dann wird die Kriminalpolizei in Be¬
wegung gesetzt und weidlich auf sie geschimpft, wenn sie das
Fahrzeug nicht in kürzester Zeit wieder zur Stelle schafft. Da¬
bei haben die Bestohlenen Wohl kaum eine Vorstellung davon.

AMliche MitteilüWN
der NSDAP.

Kreisleitung Neuenbürg
Am Sonntag -den 21. Januar 1934 findet im „Bärensaal"

in Neuenbürg  eine Tagung der Politischen Leiter (Amts-
Walter) des Kreises Neuenbürg statt . Zu dieser Tagung haben
sämtliche Politischen Leiter vom Blockwart aufwärts daran
teilzunehmen. Die Ortsgrupvenleiter bzw. Stützpunktleiter
haben darauf zu sehen, daß die Amtswalterausweise mit der
neuen Gültigkeitsmarke versehen sind. Dieselben können bei
der Kreisleitung angefordert werden. Für die Kassenwarte
wird eine Sondertagung im Nebenzimmer unter Kreiskassen¬
revisor Pg . Walter Buck angeordnet . Unentschuldigtes Fern¬
bleiben an der Tagung zieht die Enthebung vom Amte nach
sich. Erscheinen im Dienftanzug.

Der Kroisleiter : gez. Böpple.
Kreisleitung Neuenbürg

Am Samstag , Len 20. d. M ., abends )48 Uhr, findet i«
Gasthaus zum „Kühlen Brunnen " in Herrenalö eine Kom¬
munalpolitische Schulungstagung der Gemeinderäte von den
fünf Klostergemeinden (Herrenalb , Bernbach, Rotensol, Neu¬
satz, Döbel einschließlich Loffenau) statt. Es ist Pflicht eines
jeden nationalsozialistischen Gemeinderats , daß er an dieser
Tagung teilnimmt.

NS .-Lehrerbund Neuenbürg, Zelle Euztal-Pfinztal
1. Die Vertrauensleute der einzelnen Schulorte werden

gebeten, zur Ausstellung der NS .-Lehrerfront die Partei¬
genossen innerhalb des NSLB . umgehend hieher zu melden.
Dabei ist anzugeben der Geburtstag und für die NSDAP,
sowie den NSLB , je Eintrittsjahr , Mitgliedsnummer undAmt.

2. Die Vertrauensleute werden auf Heft 15 (Seite 14)
des deutschen Erziehers hingewiesen und um rasche Fertigungder Schulstellenbeschreibungen ersucht.

3. Zellen Versammlung  am Samstags , den 20.
Januar , 2K Uhr, im Schulhaus zu Neuenbürg : Zum18. Januar . Sprache und Schrifttum in althochdeutscher Zeit
(St .-Rat Dr . Klemm-Wildbad). Weltgeschichte auf rassischer
Grundlage (eine Buchbesprechung). Geschäftliches.

Höfen a. E. Der Zellenobmann
Das neue Gauamtsblatt der NSDAP.

Bekanntmachung
In dem ab 1. Januar 1934 erschienenen „Gau -Amtsblatt"

wird in Heft 1 und 2 von den Amtsleitern ber der Gauleitung
ein Lichtbild nebst kurzer Beschreibung über die seitherige Tä¬
tigkeit Lei der Partei und einer aufklärenden Abhandlungüber die Tätigkeit der einzelnen Aemter veröffentlicht. Viel¬
fachen Wünschen zufolge -werden diese beiden Hefte, die ein
wertvolles Jnformationsmaterial Larstellen, gegen Voreinsen¬
dung von 1 RM . in Briefmarken an die Pgg . abgegeben. Be¬
stellungen sind der Kreisleitung aufzug-eben und von diesergesammelt an das Gau -Organisationsamt einzusenden. Da
die zur Verfügung stehende Auflage nicht groß ist, ist sofortige
Bestellung ratsam . Heil Hitler!

Stuttgart , 9. Januar 1934.
Gauorganisationsamt.

Gauleitung Württ . der NSDAP.

wie schwierig es gerade ist, Fahrraddiebe zu ermitteln und
ihnen die Beute abzunehmen. Sind es Loch heute nicht selten
Landstreicher Mid flüchtige Verbrecher, die die Fahrräder
nicht nur dazu entwenden, um weitere Strecken zurücklegen
zu können, sondern auch um durch ihren Verkauf den Lebens¬unterhalt zu erwerben.

Die Polizeidirektion wendet sich daher an das Verantwor¬
tungsgefühl der Radfahrer und fordert sie auf, sich selbst
gegen fremde Zugriffe nach ihren Fahrzeugen zu schützen. Ein
zuverlässiges Schloß kostet noch nicht eine Mark und das Ab-
schließen ist eine so geringe Mühe, daß man sie auch in der
Hast des Alltags sehr Wohl verlangen kann.

„Der Hohenstoffeln wird enthauptet*
Tuttlingen, 11. Jan . In diesen Tagen Vollzieht sich, so

schreibt der „Gränzbote ", vor unseren Augen ein Vorgang
von stistorischer Bedeutung . Noch erhebt der Hohenstoffeln
sein stolzes Haupt zum Himmel empor, und nur noch wenigeTage, und er ist enthauptet . An acht Stellen ist er bereits
angebohrt in einer Tiefe von 8 Meter und einer Weite, Laßrn jedem Schacht 7 Zentner Pulver eingelegt werden können.
Dieses wird entzündet und die Tat ist vollbracht und die Ge¬
winnsucht hat ihr Opfer, zur Schande des Geistes der Volks¬
gemeinschaft, der leider nicht mehr zur rechten Zeit kam. um
mit dem neuen Arbeitsgesetz dem Trauerspiel HohenstoffelnEinhalt zu gebieten.

Ti»

Er kam sich gegen ihn vor wie ein Hanswurst.
Hannis frisches, schönes Gesicht tauchte vor ihm auf.
Gegen sie verblaßte Thea . Das einfache Büromädel

war zehnmal schöner. Sicher war sie auch eine ausgezeich-
iwte Tänzerin , und sicher war auch, daß auf Wassenthin
morgen das Lachen war . Und er saß er in Berlin und
mopste sich. War es denn so schlimm, wenn er mal den
Generalkonsul und Chef abstreifte und nichts war als ein
fröhlicher Mensch?

Plötzlich stand der Entschluß bei ihm fest: Ich fahre
mit!  Und als er den Diener mit der Kamera zu Peter
schickte, ließ er ausrichten . daß er mitkäme und Peter
morgen vormittag um 6 Uhr mfi dem Wagen abholenwürde.

*

Der Morgen brach an.
Strahlend schön war das Wetter . Der herrlichste blaue

Himmel lockte. Schon um 4.45 Uhr weckte die Sonne den
Konsul und gegen 5.45 Uhr hupte er am Hause des
Bruders.

Peter war auch schon reisefertig . Er schlang noch ein
Stück Semmel hinunter und setzte dann den Hut auf.

Seine Haushälterin schleppt« das Gepäck mit dem
Apparat und den diversen Fressalien in das Auto.

„Morsen , Fred ! Nett , daß du mal mit uns lustig
sein willst !"

„Morgen , Pet «r ! Ja , ich habe es mir überlegt . . .
mal was anderes . Ich will überhaupt mal sehen, ob es

anders rum nicht besser geht !"
„Fein , mein Lieber ! Uebrigens siehst du aus , als

wenn du dich sehr geärgert hast."
„Stimmt , aber schon vorbei, jetzt habe ich eine Laune,

die eigentlich eines Generalkonsuls unwürdig ist."
„Hast du eine Ahnung , was es für Generalkonsuls aus

der Welt gibt . Ganz fidele Brüder ! Also — schön, Frau
Stubbmaier . . legen Sie alles hinten rein . Ich mache
mich an deine grüne Seite . Fred . Also . . gib Gas . . Wie¬
dersehen, Frau Stubbmaier ! Schönen Dank , schönenDank !"

Das Auto rollte an.
„Du , Fred , aber die Mädels müssen wir mitnehmen.

Die habe ich an den Potsdamer Platz bestellt, den kleinen
Bogen müssen wir schon machenl"

„Machen wir , Peter !" sagte der Konsul in Laune.
„Ich denke, die werden Gesichter machen, wenn ich mit
dabei bin ! Recht hast du Peter , hast ein paar famose
Mädels als Mitarbeiterinnen !"

„Nett , daß du es einsiehst! Sind auch als Menschen
tipptopp !"

Am Potsdamer Platz sah Peter drei Mädels stehen.
Er stutzte, aber es stiminle , das waren sie. Sicher hatten
sie noch eine Freundin mitgebracht.

„Dort drüben sind sie, Fred !"
„Die Drei ? Ich denke . . ."
„Ursprünglich zwei, aber scheinbar haben sie geahnt,

daß du mitkommst und haben noch eine Freundin mit¬
gebracht. Klappt tatsächlich wunderbar !"

Das Auto bremste stark am Bürgersteig.
Der Konsul winkte, gleich Peter , den Damen lachend zu.

Hannis überraschtes Gesicht war köstlich. Herrgott , wie sich
das Mädelchen wieder angezogen hatte . Das duftige Kleid
in Hellem Blau stand ihr fabelhaft , das süßeste aber waren
doch die leuchtenden Augen und der blühende, etwas eigen¬
willige Mund . ^ .

Händeschütteln , Begrüßung.
„Erlauben Sie . daß ich Ihnen Fräulein von Derneck

vörstelle, meine beste Freundin . Ich hoffe, daß Sie mir
nicht böse sind, daß ich sie mitgebracht habe, aber sie wollte
gern mit mir zusammen unter fröhlichen Menschen sein."

„Wundervoll . Ihr Gedanke, Fräulein Junghanns,
ganz glänzend ! Sie hatten jetzt wohl Angst vor meinem
Bruder ! Schauen Sie nur . wie er lacht, der hat heute
einen Zentner gute Laune , den er sich aufgespart hat,
extra mitgenommen . Also herzlich willkommen , Fräulein
von Berneck . . gestatten . Peter von Geliert und hier am
Steuer der Knabe , das ist mein großer Bruder , der Dr.
Fred von Geliert . , den Generalkonsul unterschlage ich,
Fred , einverstanden ?"

Der Konsul lachte herzlich.
„Ja . der paßt nicht dazu. Meine Gnädigste , ich freue

mich, daß Sie uns das Vergnügen schenken!"
Sie sab aber auch wirklich appetitlich aus , die Lotte,

und war sofort mit allen in Kontakt . Ein fröhliches Lachen
und ein dankbares Grüßen der Augen stellte ihn her im
Verein mit ein paar einfachen, herzlichen Worten.

„So . meine Damen , jetzt kann di« Fubre losgehen.
Da mein großer Bruder am Steuer sitzt, kann Ihnen
nichts geschehen. Er hat das Wort Straßengraben nicht
in seinem Lexikon. Also, darf ich bitten ! Fräulein von
Berneck sehen wir hinten in die Mitte , wegen oes präch¬
tigen blonden Haares , meine Gnädige , und Sie , mein«
Damen , mit dem haselnußbraunen Haar , rechts und links
daneben . Ich habe mir 's doch gleich gedacht, Fred , drei
Feen gehen in deinem Wagen bequem nebeneinander!
Wir haben übrigens noch zwei Sitze zur Verfügung . Si«
dürfen nur herunterklappen ! Alles in Ordnung ! Augen¬
blick! Meine Damen , ich habe an alles gedacht! Für di«
Reise . , bitte schön, ich vertraue es Ihnen an , Fräulei«
Junghanns . . ei« Pfund Konfekt !"

, <For4s«tz««st Wgtl



Saüen
Oeschelbronn. (Noch ein Opfer des großen Brandunglücks .)

Am Donnerstag vormittag stürzte sich in -nnem Augenblick
plötzlicher geistiger Verwirrung die 65 Jahre alte Goldarbeiter-
und Landwirt -Ehefrau Wilhelmiue Rottner in Oeschelbronn
aus 7—8 Meter Höhe zum Fechter hinaus und blieb mit zer¬
schmetterten Gliedern schtververletzt liegen . Sie wurde ins
Krankenhaus nach Pforzheim gebracht und ist gleich nach ihrem
Eintreffen dort gestorben . Sie hatte einen Unterschenkelbruch
sowie Becken- und Rückgratbruch davongetragen . Frau Rott¬
ner gehörte mit ihrem Mann zu den Brandgeschadigten m
Oeschelbronn , die alles verloren haben . Seit jener Zeit war
die alte Frau , die sonst körperlich gesund war , zeitweise ver¬
stört.

kianüsl un6 Verkekr
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 13 . Jan . Edeläpfel SO— 30

(Kleinhandel 25 - 4»), Lafeläpfel l2 — SO (15 - 25 ) . Tafelbirnen 16 — 30

(20 - 40 ), Kartoffeln 3 - 4 (4 — 6), Endiviensalat 5 — l2 (7— 16) . Wir¬
sing 10 — 12 ( 12 - 16 ), Filderkraut 4 — 5 (5 — 7), Weißkraut 7— 8

(9 - 11 ), Rotkraut 10 — 11 (12 - 15 ). Rosenkohl 10 — 15 ( 13 - 20 ),
Grünkohl 12 — 15 (13 - 20 ) , Rote Rüben 8 ( ll ) . Gelbe Rüben 5— 6

(7 — 9), Karotten (runde kleine ) 15 —20 (20 — 25 ) , Zwiebel 5 - 8 (6 — 11 ) ,

Rettich 3— 7 (4 - 10 ), Bund Monairettich (rot ) 8 — 10 (10 — 14 ), weiß

10 — 15 (12 - 18 ) , Sellerie 6 — 20 (8 — 25 ), Tomaten 25 - 35 >32 — 45 ),

Schwarzwurzeln 20 30 (25 — 40 ), Kopskohlraben 3 — 6 (4— 8). weiße
Rüden 4 —5 (5 —8) Pfa . Marktlage : Zufuhr in Gemüse entsprechend
der Nachfrage , in Obst genügend . Verkauf in Gemüse lebhaft , in

Obst sehr flau.
Schweinepreise . Balingen : Milchschweine 5 — 15 Mk . — Bopf-

ingen : Mitchschwcme 15 - 18, Läufer 22 .50 Mk . — Gschwend:
Milchschweine 14 17 Mk . — Güglingen : Milchschweine 10 — 14
Läufer 20 — 32 .50 Mk . — Hall : Milchschweine 12 — 20 , Läufer 35 Mk

— O ' hringen : Milchschweine 14 — 20 Mk . — Ulm : Milchschweine
12 — 28 Mk — Baihingen/Enz : Müchschweine 13 — 19 Mk . — Be

sigheim : Milchschweine 14 - 18 , Läufer 27 Mk . — Crailsheim : Läufer
25 — 35 Mk ., Milchschweine 15 —22 .50 Mk . — Rottweil : Milch¬
schweine 9 — 14 Mk . — Tübingen : Ferkel 14 — 19, Läufer 20 — 26

Mark je pro Stück.

Der Schweinebestand in Württemberg « ach der
Viehzählung vom 5. Dezember 1SS3

Stuttgart , 10. Jan . Nachdem das (vorläufige ) Ergebnis
der Viehzählung vom 5. Dezember 1933 für Württemberg
(ausgenommen die Schweine ) in Nr . 16 der „Mitteilungen des
-Württ . Statistischen Landesamts ", Jahrgang 1933, veröffent¬
licht worden ist, wird im Nachstehenden das Ergebnis dieser
Zählung auch für die Schweine unter Vergleichung mit den
vorangegangenen Dezember -Viehzählungen bekanntgogeben.
Viehzählung Gesamtbestand an Zunahme (-ft ) Abnahme (—)

vom Schweinen (Stück ) Stück ",/»

2 . 12 . 1929 548 468 — —

1. 12 . 1930 679 174 -ft 130 707 23 .9
I . 12 . 1931 630 013 — 49 161 7,2
1. 12 . 1932 624 895 — 5118 0,8

5 . 12 . 1933 672 354 -ft 47 459 7 .6

Näheres über die Veränderungen nach Alter und Geschlecht,
ferner über die vermutlichen Ursachen der Zunahme und der
Vrschiebungen in den Unterabteilungen kommt in der näch¬
sten Nummer der „Mitteilungen des Württ . Skat . Landes¬
amts " zur Veröffentlichung.

Ein Geschenk für de « Führer
Berlin , 12. Jan . Gestern übermittelte der Leiter des

Reichssymphonieorchesters der NSDAP ., Pg . Adam , dem
Führer die Prachtausgabe eines in deutscher und italienischer
Sprache gedruckten Werkes über Christoph Columbns , das
dem Reichssymphonieorchester bei seiner Vortragsreise mit
der Bitte um Ueberreichung an den Führer vom Bürgermei¬
ster der Stadt Genna übergeben worden war.

Vvr XurrbeileM

In Nordschleswig wurden 28 Nationalsozialisten zu Geld¬
strafen verurteilt , weil sie Uniform trugen . — In Memel
erhielten der Führer der nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft und ein Druckereibesitzer Strafen von 5000 Lit oder
3 Monaten Gefängnis wegen Verfassung , Druck und Verbrei¬
tung einer „sicherheitsgcfährdenden Schrift . — Dagegen wur¬
den drei Norweger in Drammen wegen Verbrennen einer
Hakenkreuzfahne zu 2-1 Tagen Gefängnis verurteilt . — Einer
der beiden Leipziger Sendetürme geriet in 100 Meter Höhe in
Brand und zwar durch Entzündung einer Entladedrossel.
Mit Hilfe von Schaumlöschern konnte der Brand erstickt wer¬
den. — Beim Bau der Befestigungsbauten an der französi¬
sche» Ostgrenze haben sich eine ganze Reihe von Beanstan¬
dungen herausgestellt . Ein Pionieroberst hat die Vorkomm¬
nisse als wahren Skandal bezeichnet . Es sind bereits drei
militärische Sachverständige , aus Paris zu einer Untersuchung
an Ort und Stelle eingetroffen.

KtttuAtttK
fr - In Frankreich wurden seit Uebernahme des Pariser

Senders durch den französischen Staat die religiösen Morgen¬
feiern eingestellt . Angeblicher Grund : die „Neutralität ".
Wahrer Grund : Durchsetzung der französischen Regierung mit
Freidenkern und Freimaurern reinsten Gepräges . Bei uns
sind die religiösen Morgenfeiern fester Programmbestandteil,
auch im neuen Staate . Das muß Frankreich gegenüber unter¬
strichen werden , und dessen wollen wir uns aufs neue wieder
bewußt werden angesichts der Dinge in Paris . Dabei hätten
wir nur die Bitte , es möchten auch am Dreikönigstage , als
einem „dies sacratissismns ", künftig religiöse Morgenfeiern
stattfinden . — Der 4. Januar brachte die Vorführung alter
Musikinstrumente aus dem musikwissenschaftlichen Institut der
Universität Leipzig . Es fesselte in Hohem Maße , den metalli¬
schen Glanz und die klangliche Würde der Silbermannorgel
u hören , oder die alte Kasten - und Hausorgel mit ihrer treu-
erzigen Unbeholfenheit in der Tonbildung ; silberig rauschen¬

den Glanz und Klang alter Cembalos ; endlich die Kraft des
Tones altitalienischer Gamben . Die anschließend aus Frank¬
furt kommende „große Moritat von Liebe und Verbrechen"
war köstlicher, unverfälschter Jahrmarktzauber , namentlich
auch in der Ansage und Einladung aus Publikum . Die Reichs¬
sendung vom 5. Januar „Dem Siedler ward ein Sohn ge¬
boren " gab sich mitunter etwas geräuschvoll und laut in der
bekundeten Freude , war aber wichtig in der Tendenz : ein
Kind ist mehr als bloß Kostgänger , mehr als Rechen- und Zah¬
lungsobjekt . Diese Selbstsucht ist schon ein Attentat gegen die
menschliche Würde . Die Stunde der Nation vom Samstag
„Es singt und klingt im deutschen Land " schöpfte aus Gemüts¬
werten , die ihre Wirkung nie verfehlen . Ebenso ging man
ehrlich einig mit dem musikalischen Spaß , den am gleichen
Abend Paul Schaaf und Gustav Kneip aus Köln boten . Die
„Wochenschau" machte ein Fragezeichen hinter die See-
ungehener , die auf einmal so viel von sich reden machen, Wohl
mit Recht. ' Ganz überzeugt ist man zwar nicht worden . Den
Mendelschen Vererbungsgesetzen und ihre Bedeutung setzte
Pfarrer Welser -Walpershofen ein Denkmal aus Anlaß von
dessen 50. Geburtstag . Der Griff ins Heute galt der immer
brennender werdenden Saarfrage . Prachtvoll in seinen the¬
matischen und klanglichen Steigerungen und in der Glut und
Größe leidenschaftlicher Spannungen war am 8. Januar das
Klavierkonzert in A -Dur von Liszt am Schlüße der Stunde
der Nation , geschöpft ans Werken Bayreuther Meister und
gespiel tvon Josef Pambauer . Dessen große pianistische Linie
erinnerte an Friedrich Lamond ; doch ist Lamonds klangliches
Gestalten noch monumentaler . Drum war dieser letztere Mei¬
ster schon vor 30 Jahren eine Größe . Das Hörspiel „Indu¬
striespionage " vermittelte einen Begriff vom Kampf um die
Hütung von Erfindungen und Fabrikgeheimnisien . Hinsicht¬
lich der Uraufführungen der Sinfonien von Alexander Fried¬
rich von Hessen und von Ewald Strässer hätte man gern auch

in der Ansage etwas gehört über die Persönlichkeiten der
Komponisten . Talent liegt in beiden Fällen vor . Doch konnten
wir nur je den ersten Satz hören . Das aus München gebotene
große österreichische Konzert zugunsten österreichischer Flücht¬
linge , veranstaltet von der Landesleitung Oesterreich der
NSDAP , brachte u . a . Bruckners Männerchor mit Orchester:
„Trösterin Musik ". Den Ehor bildete die Münchner Burger-
säugerzunst , die noch das Brauchtum alter Meistersingerzeiten
wahrt . Es mögen Wohl 120 Sänger auf dem Podium gestan¬
den sein. Aber auch hier ergab sich: bei Bruckner kann ein
Chor schwerlich stark genug sein . Etwas so Urtümliches wohnt
in diesen Steigerungen . Kon den Vorträgen nur so viel , daß
wir über schwäbische Familiennamen am liebsten einmal einen
Fachmann wie Brechemnacher -Saulgau hören würden.

lurnsn , Lpisl unc >8por1
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Länderspiel

Der Deutsche Fußball -Bund schickte am Sonntag zum 99 . Mat

eine Nationalmannschaft in einen Länderkampf und zwar ging es
zum 11 . Mal gegen Ungarn . Die deutsche Mannschaft holte sich
dabei in Frankfurt a . M . vor 40OM Zuschauer einen klaren und ver¬

dienten Sieg von 3 : 1 Toren . Im deutschen Tor stand nach längerer
Unterbrechung zum ersten Male wieder Willy Kreß . Außer den zwei
Hamburger Spielern Noack und Pölitz stellte Süddeutschland das
übrige Spielermaterial . Torschützen waren in der 17 . Minute Lachner.

nach Halbzeit Slubb und in der 35 . Minute der zweiten Spielhälfte
Lehner.

Gauliga

Je zwei Spiele in Stuttgart und Ulm brachte der zweite Januar-
Sonntag bei der württ . Gauliga . Die Ergebnisse sind : Sportfreunde
Stuttgart — Union Bückingen 3 : 3 , Stuttgarter Sportklub — SpB.

Feuerbach 1 : 0 , E6B . Ulm — Birkenfeld 3 : 2 , Ulmer FV . — BsR.

Heilbronn 6 : 1. Die Tabelle hat nun folgendes Aussehen:

Vereine Sviele qew. unent. verl. Toroerh. Pkt
Stuttg . Kickers 10 '7

— 3 24 18 14

Bückingen 11 6 2 3 31 23 14

VfB . Stuttgart 10 5 3 2 34 23 13

SpB . Feuerbach 11 5 3 3 26 18 13

IC . Birkenscld 12 4 3 5 28 34 11

Sportfreunde 10 4 2 4 20 21 10

SSV . Ulm 10 4 2 4 26 30 10

Ulmer FV . 94 10 3 3 4 23 19 9

Sportklub 11 3 1 7 14 29 7

Heilbronn 11 2 1 8 15 26 5

In der Gruppe Baden gab es gestern vier wichtige Spiele . Die

Ergebnisse sind : KFB . — Waldhof 1 : 2 , Germ . Brötzingen — VfR.
Mannheim 3 : 1, Sportklub Freiburg — FL . Pforzheim 2 : 2 , VfL.
Neckarau — FC . Frciburg 1 : 3

Waldhof führt durch die erneute Niederlage von VfR . Mann¬

heim klar , Phönix Karlsruhe hat allerdings die Möglichkeit , noch
aufzuholen . Für Sportklub Freiburg und FC . Pforzheim ist die

Lage weiter recht bedenklich.

Bezirksklaffe

Gau Württemberg : Gruppe West : SpBgg . Heilbronn FBgg.
Mühlacker 1 : 2.

Kreisklafle 2

In der Gruppe In endete gestern das wichtigste Spiel Ottenhausen
gegen Pfinzweiler 2 : 2 . In Langenalb hatte Conweiler liebe Not,
die zwei Punkte in Sicherheit zu bringen . Ein Elfmeter und ein

Eigentor der Longenalber verhalsen den Gästen zum Punktgewinn
Das Spiel Birkenfeld 3 — Neuenbürg 2 wurde wegen Unbespielbar-
keit des Platzes von Birkenfeld in letzter Stunde noch abgeblasen.

In der Gruppe Ib erlitt der Tabellenführer SpB . Herrenald
gestern eine empfindliche Sckloppe . Er wurde vom FB . Wildbad
hoch mit 5 : 1 geschlagen . (Näherer Bericht folgt ) . Das Spiel Neu¬

satz — SpB . Höfen ist wegen des sehr vereisten Platzes ausgefallen. . .

ksskebals Vilcldsei.
Die Aufnahmeprüfung in die erste Klasse der Realschule für

Schüler und Schülerinnen der vierten Grundschulklaffe und höherer
Bolksschulklassen findet statt

am Donnerstag , 1 . März 1934.
Ort : Zimmer der Klaffe I der Realschule.
Beginn der schriftlichen Prüfung : 8 ' ft Uhr vormittags.
Beginn der mündlichen Prüfung : 2 Uhr nachmittags.
Anmeldung durch die Eltern sch- iftlich oder mündlich unter Vor¬

lage eines Geburtsscheins oder eines Impfscheins bis spätestens
Samstag , 3 Februar , beim Vorstand der Realschule.

Besonders begabte und leistungsfähige Schüler der drillen Grund-

fchulklaffe können auf Antrag zunächst ohne Prüfung auf Probe
-ausgenommen werden . Anträge aus vorzeitigen Uebertritt aus Grund¬

schulklaffe 3 in die Realschule sind schriftlich bis 15 . Februar beim
Klaffenlehrer der Grundschule zu stellen.

Vorsteheramt : Dr . Klemm.

Turn-Vereirr Neuenbürg.
Am Sonntag den 21 . ds . Mts . , nachmittags 5 Uhr.

findet im Lokal zur „Eintrach  t " unsere

jskrÜLke«supt -VsrssmmIuns
Tagesordnung:

1 Berichterstattung des Vorstandes und der Fachworte vom vrr-
aanaenen Jahr . 2 . Vorschau 1934 (75jähriges Jubiläum ) . 3 . Ehrung

einiger verdienter Männer für 25 , 50 und 60jährige Mitgliedschaft.
4 . Sonstiges . , , , .

Evtl . Anträge bitte ich drei Lage vorher bei mir einzureichen.
Erscheinen aller ist Ehrenpflicht.

Der Dereinsfiihrer : Finkbelner.

Lsväsir 81s lürsir LvZkfiöriZku iw
L.us1s,itä siÄuäiZ äs>8 2siws,ki )1s.tt,

äsv „LurMsr ".

Minpf MM Hunger
uncl stalle o»

Spenden fv das deutsche Wimerhilsswerk
( durch alle Danken . Sparkassen und Postanstasten

oder Postscheckkonto: Mmrrhilsswerk Berlin ? ? 10S^

Forstamt Neuenbürg.
FifchwaNer-

Verpachlirng.
Am Donnerstag , den 25 . Ja-

nuar 1934 , nachmittags 4 Uhr
kommt im Gasth . Schumacher
in Neuenbürg das Fischwasser der
Enz Los li — vom Elektrizitäts¬
werk Neuenbürg bis zur badischen
Landesgrenze mit Gcöffelbach —
zur öffentlichen Ncuverpachtung
auf 6 , evtl . 12 Jahre.

Nähere Auskunft erteilt auf
Wunsch das Forstamt.

Für gewerbiche Zwecke

2 Minne
mit Anschluß an elektr . Licht und
Wasserleitung in Bälde zu mieten
gesucht . — Angebote unter A 500
an die Geschäftsstelle ds . Blattes

Nolsi-
prospekls

Prospekts für
?enLionen

liefert in sauberer ^ usiubrunZ
u. nsursitlicbsr Husgestsllurig

6.Keel?svde MeMMeM
ttsusnbürg - Isleion 404

i?sr !arigsn Zis
bitte kostenlose
Vorschläge.

suckl un <i fingst
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten^
überhaupt

Alles m privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige!

Weihnachts-
Wunsch

LandwirtStochter,
Ende 2(1, ev ., mit ,
einigen tausend.
Reichsmark Brr » ,
mögen und Aus¬
steuer wünscht mit

charaktervollem
Herrn , Landwirt
oder Handwerker , ,
da Lin bei rat ge- '
boten wäre , tu
Verbindung in

treten zwecks Hei-
rat . Nur ^ernst¬
gemeinte Zuschr-
erbet . « . S . D . 1
an b. Lleinanicig.
Stuttgart.

WMAnMe tz»
GMtzmß hat er bewiesen,
Mn WM an Sr«

vom 24. Nesrmbsr kamen MrsrWbI rasen ßl WWW ! Man in ber MM Zeit seines
er SaS richtige Matt Br Sie kktzren

«Mart , M -riWrsße iz
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